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Gott die Macht Babels. Cyrus kam ans Ruder und ihn „erweckte“
der Herr, daß ELY endlich das Vo entlaſſe nd den Neubau de
Tempels und Reiches gewähre. „Hg0 Enim 86¹10 COgitationes, guaàs
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der Herr, daß er endlich das Volk entlaſſe und den Neubau des

Tempels und Reiches gewähre. „Ego enim scio cogitationes, quas

ego cogito super vos, ait Dominus, cogitationes pacis et non ak⸗

klictionis.. . . Quaerétis me et.

inveniar à vobis et reducam

captivitatem vestram et congregabo vos de universis gentibus“

Ger 2, KI. 15. f.).

Vereine und kirchliches Hirtenamt.)

Batholiſche

Von Univ.⸗Prof. Dr J. Schleuz, Prag.

Bei der ſteigenden Bedeutung des katholiſchen Vereinsweſens,

bei dem großen Einfluſſe desſelben auf die Organiſation der

Katholiken, auf ihr religiös⸗ſittliches Verhalten und auf die viel⸗

fachen Beziehungen katholiſcher Vereine zu kirchlichen und kirchen⸗

politiſchen Fragen erſcheint eine Erörterung über die Ingerenz der

kirchlichen Behörden auf das katholiſche Vereinsweſen

nicht unzeitgemäß zu ſein.

Zahlreiche Kundgebungen der Päp

ſte und der römiſchen Be⸗

hörden bieten hier für Klerus und katholiſche Laien maßgebend

Grundſätze und Richtlinien, die zugleich als Rechtsquellen für die

Beurteilung der Ingerenz des Epiſkopates auf das katho⸗

liſche Vereinsweſen zu gelten haben. Für manche jener Erläſſe

boten allerdings beſondere Verhältniſſe in Frankreich und Italien

Anlaß; allein ihre Begründung hat allgemeine Geltung, ja die

wichtigſte der genannten Entſcheidungen, die von Pius X. erlaſſenen

„Grundſätze derſchriſtlichen Volksorganiſation“ vom 18. De⸗

zember 1903 gelten, wie der Papſt am Schluſſe derſelben hervor⸗

hebt, „für katholiſche

Vereine überhaupt, beſonders in

Italien“.?) Von dieſen Kundgebungen ſeien folgende angeführt:

—

Unter Leo XIII.:

1. Das Rundſchreiben „Quod Apostoliei muneris“ vom 28. De⸗

zember 1878, betreffend die Gefahren des Sozialismus.)

2. Das Rundſchreiben

„Rerum novarum“ vom 15. Mai 1891

über die Arbeiterfrage.“)

3. Das Rundſchreiben „Grave

de communi' vom 18. Juni
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Unter Pius
Das Antrittsrundſſchreiben „E apostolatus Cath

dra  ** vom Dttober 1903
Das erwähnte Motuproprio vom 18 Dezember 1903,

haltend die allgemeinen Grundſätze über atholiſche Volksorgani⸗
ſation

Das Breve Pius' vom bvember 1903, an raf Groſoli
als Leiter des 19., M Bologna vom bis 13 November 1903 ab
gehaltenen Katholikenkongreſſes.

Das retben des päpſtlichen Staatsſekretärs vom Fuli
1904 4

Das Rundſchreiben Piusꝰ die italieniſchen Biſchöfe,
den Klerus betreffend, vont uli 19065) mͤ-

Was nun unächſt den Qn obiger rage über das Ver⸗
hältnis liſ Vereine zum kirchlichen Hirtenamte betrifft, ſo
ſei vor allem bemerkt: Es iſt hier nicht die ede von den ſogenannten
kirchlichen Vereinen, von ſolchen,H Emnmen ausgeſprochen
kirchlichen Zweck verfolgen und von der Kirche errichtet oder aus
drücklich empfohlenin (can 684); azu gehören die eigentlichen
Bruderſchaften; bruderſchaftsähnliche Vereine, der Verein des
ewigen Roſenkranzes, der von Leo III beſonders empfohlene
Verein der heiligen Familie und andere; die religiöſen Werke (opera
pia), Einrichtungen oder kir Vereinigungen, durch welche
die Gläubigen veranlaßt werden, gewiſſe Liebeswerke leiſten,
Ofur ihnen geiſtliche Ortetle zugeſichert werden; dazu gehören

das Gebetsapoſtolat, der Raphaelverein, Vinzenz⸗ Kaniſius⸗,Leo⸗, Cäcilien⸗, Bonifatius⸗, Geſellenverein d andere; die Dritten
Orden (der Franziskaner, Dominikaner, Karmeliten, Serviten und
andere). Vereinigungen dieſer Art unterſtehen ganz der irch
lichen Jurisdiktion, habenUIM allgemeinen auch kirchlich⸗juriſtiſche
Perſönlichkeit; ihr Vermögen iſt Kirchengut IMN eigentlichen Sinne,
unterliegt alſo den kirchlichen Vorſchriften über Verwaltung und
Veräußerung, ſteh unter biſchöflicher KKuratel dgl Bisher varen
die Quellen für die Rechte derſelben vereinzelt und zerſtreut;
jetzt aber hat das Kirchengeſetzbuch M dankenswerter Weiſe
für die Rechtsverhältniſſe erſelben beſtimmte Grundſätze ud Vor
ſchriften erlaſſen, die nunmehr al geltendes Recht für die genannten
kirchlichen Vereine beobachten 275

ében dieſen gibt ES jedoch noch zahlreiche katholiſche Ver
von denen IM folgenden die ede iſt Man verſte darunter

Vereinigungen von Katholiken, errichtet zur Förderung ittlich
Qu  EL Z'wecke (Fortbildung, Förderung von Kunſt und Wifſ

XXXVI, 129 A d O., bis 34.
VA. a. O., 285 88 2294 XXVII. 19 88 XXIX.
321 88. le Can. 684 bi 725 Leitner, Handbuch des ath
Kirchenrechtes auf Grund des neuen Kodex, ff



ſchaft, Preſſe, Unterhaltung, r Unterſtützung, ſoziale Fürſorge
und andere), die Sinne der 11.  E, meiſt

3ur Förderung kirchlicher Intereſſen ätig ſind undAuch zur  ausdrücklich die Bezeichnung „katholiſche Vereine“ führen
Da utſteht nun die rage Hat die Uchliche Behörde (Apo

ſtoliſcher Stuhl, Ordinarius, Epiſkopat) auch auf 01 Vereine
Etne berechtigte Ingerenz? Die rage iſt entſchieden be
jahen Allerdings Unterſtehen Vereine der genannten nicht

Weiſe der Jurisdiktion des Biſchofs wie die eigentlichen irchlichen Vereine; aber JIng  7 Einfluß ihm von wegen „auch über jene Vereine 3u, ſelbſt wenn ĩiͤM den atuten erſelben
nicht ausdrücklich davon die ede iſt

Es ergibt ſich dies aus der rechtlichen ellung des Ordinarius
ſeinen Diözeſanen gegenüber, QAus den En der oli
Laien und des ETU. gegenüber ihrem Biſchofe, aus der ſchaf
fenheit und den lufgaben katholiſcher Vereine owie aus zahlreichen
diesbezüglichen kirchlichen Entſcheidungen.

Der ſchof iſt Seelſorger CT ſeiner Diözeſanen;
göttlichen Rechtes kommt M, gebührender Unterordnung

Unter den Apoſtoliſchen Stuhl, das ordentliche Lehr⸗ rieſter⸗ und
irtenamt ſeiner Diözeſe Auf dieſe E und en

des kirchlichen Hirtenamtes Ei Unter anderem das irtenf ib
der Biſchöfe der KHölner Kirchenprovinz und der ihr angeſchlo
ſenen Diözeſen vomũm 13 Februar 1914 mit den Worten hin „Aus
der Stellung des kirchlichen Hirtenamtes 0lH deſſ treue autori
tative Wachſamkeit ber den Anſchluß katholiſcher Chriſten Ver
Einnigungen zur Wahrung von Intere ſen, die religiöſer und ſitt
licher atur ſind oder die und infoweit das religiöſe und ſittlichef
Gebiet erühren. Die Qus ſolcher Wachſamkeit entſpringenden Un.
gebungen des kirchlichen Hirtenamtes nehmen alle treuen Katho
tten mit demſelhen Chorſam auf, den ſie dem Hirtenamte
ſelbſt chulden mogen dieſe Kundgebungen loben oder arnen
erlauben oder vérbieten ermuntern bder mahnen Die Katholiken
wiſſen, daß jeder Kundgebung die ſorgſamſte Erwägung CL Em⸗
ſchlägigen Verhältniſſe vorausgeht und daß EeS Pflicht wie des Hirten⸗
amte o jede Mitgliedes der Kirche ſt

V/ E die ewigen Intereſſen

3u chätzen als die irdiſchen, — aber auch da iedliche Zu
ſammenleben der verſchiedenen Stände und Aſſen desſelben QAter.
landes nach Kräften 3u fördern.74 Nach inweiſe auf die
liche Enzyklika „Singulari“ vom September 19429 E6 von
den katholiſchen Vereinen: „Daß die atholiſche 933 nach den
dieſer Enzyklika dargelegten Grundſätzen Eer Linie ihre Emp
ehlung und Förderung den katholiſchen Vereinen 3U⸗

) Siehe CalI. 329, 334, 336 und andere. 1e * für
katholiſches Kirchenrecht 1914, 279 * 1913,



wenden muß, ergibt — ich Qus der dargelegten Aufgabe
des kirchlichen Hirtenamtes. Bieten doch dieſe Vereine owoh
Ar ihre Zuſammenſetzung und atzungen wie durch ihren eng
Anſchluß an die kirchliche Autorität eheſten die Gewähr daf!
daß m den oben bezeichneten Fragen die katholiſchen Grundſätze
voll zur Geltung kommen.““) Das biſchöfliche Hirtenſchreiben ſchließ
tit der ernſten Mahnung: „Haltet EUeTLen Biſchof
deſſen Uebereinſtimmung Iit den Weiſungen des Heiligen Stuhle
nicht der Beurteilung von Vereinen oder öffentlichen Blättern
ondern einzig dem Tteile deſſen unterſteht, dem Biſchöfe und
Diözeſanen als gemeinſamem oberſten Hirten folgen und der un
abläſſig betont Wer treu 3Um Biſchofe hält, hält auch trei

mir. Betont immer und immer wieder, daß Dir m unſeren
gefahrvollen Zeiten Wichtigeres 3 tun haben, als
Uneinigkeit In katholiſchen Kreiſen fördern.““)

Auf die dem Biſchof gebührenden Rechte m der Oberleitung
ſeiner Diözeſanen weiſt Leo 111 bei zahlreichen Gelegenheiten hin
Ja, er iſt während eines ganzen Pontifikates faſt unausgeſetzt be
müht, die dem Biſchof gebührenden Rechte ud anderſeits die den
Gläubigen wie dem Diözeſanklerus obliegenden einzu⸗
ſchärfen?) S0 ſchreibt m ſeinem Rundſchreiben „Cum multa“ vom

Dezember 1882 die Biſchöfe Spaniens Unter anderem: „Wie
der römiſche der Lehrer und Fürſt der ganzen Kirche, ſo ſind
die Biſchöfe die Leiter und Häupter der Kirchen (d der Diözeſen),
die ſie rechtmäßig empfangen Aben Innerhalb ihres Bereiches
aben ſie das Recht, leiten und 3 verbeſſern und über⸗
au 0  E was 3Um chriſtlichen en gehört, ent
ſcheiden.“ Beſonders bot der Widerſtand, den nicht ſelten Maß
nahmen der Biſchöfe namentlich m den romaniſchen Ländern fanden,
Leo XIII den Anlaß, mit eL Energie für die Autoritöt der Biſchöfe
einzutreten. In einem Schreiben den Erzbiſchof von Tburs
vo  — Dezember 1888 Tklärt ELr * als eine der wichtigſten En
ſeines Amtes, „darüber en und dahin ſtreben, daß die
göttliche Gewalt der Biſchöfe völlig unverſehrt nd unverletzt —  u
halten leibe, daß die biſchöfliche Gewalt äberall In ren
gehalten werde nd kein Katholik E8 In irgend einem
Punkte ehorſam und dieſelbe fehlen
la  Eon Etnem Schreiben die Biſchöfe Oberitaliens vom 25 M.  2  —
ner 18825 verlang von katholiſchen Schriftſtellern Achtung der
biſchöflichen Würde nd ihrer Maßnahmen „Beſonders ſoll en

Schriftſtellern der Name der Biſchöfe unangetaſtet
bleiben; denn da ſie einen erhabenen rad der Autorität bekleiden,
gebührt ihnen auch mn ihrem mite und threr Würde entſprechende

*  1 280 E 1913,
O 14, XXI. 321 88. 28 XIV, 290 88.



hre Privatperſonen mögen durchaus nicht glauben, ES ſei ihnen
rlaubt, jene Maßnahmen, welche die Oberhirten threm

Amte gemäß beſchloſſ unterſuchen. Denn daraus würde
me große örung der rdnung und eine Nerträgliche Verwir⸗

rung hervorgehen.“
0 In ſeinem erſten Rundſchreiben „E sSupremi apostolatus“ vom

4. Oktober 19032) fordert Klerus nd 01 zur Verteidi—
gung des Glauben und der kirchlichen Intereſſen auf Nicht bloß
der Klerus, ſondern auch die Gläubigen nüſſen mitarbeiten, „aber

icht jeder auf eigene Fauſt und nach ſeinem Gutdünken,
ſondern immer unter der Führung und Anweiſung der

denn vorſtehen, lehren und führen kommt mn der Kirche
niemand 3 Als Euch (d den Biſchöfen), welche der Heilige E
geſetzt hat, die Kirche Gottes 3 regieren“ Apg 20, 28)

Bezüglich der ka

oliſchen Vereine ud Organiſationen *
Art der „Unſere Zeiten verlangen Organiſe tion, aber eine
0  E, 8  E auf der ſorgfältigen nd unverſehrten Beob
achtung der göttlichen Geſetze und der Vorſchriften der
2 — gerühl.

Den genannten echten 227  * Biſchöfe entſprechen auf Seite
der Gläubigen die Pflichten des bereitwilligen Gehorſams nicht
06 1 Glaubensſachen, ondern auch m ſogenannten gemiſchten

d. h In weltlichen Fragen, di mit geiſtlichen Dingen IM Zu
ſammenhange ſtehen.“) Der kirchlichen Leitungsgewalt ihres

iſchofs haben ſich die Gläubigen In ſolchen Fragen „mit
und'ohne Murren 3 unterwerfen (Hergenröther⸗Hollweck, Lehr
buch d kath. Kirchenr., 2  06) Darin ieg auch die Bürgſchaft des
göttlichen Segens nd des Tfolges. (U aller Entſchiedenheit be
on Leo XIII auch m dieſer Hinſicht die Rechte der Biſchöfe
und die entſprechenden Pflichten der Gläubigen In dem Rund⸗
chreiben „In IPS0 supremi Pontifiécatus  ** März an

die Biſchöfe Oeſterreichs, betreffend die Abhaltung der Biſchofs
konferenzen, wird Uunter anderem auch die Notwendigkeit des kirch

chen nd katholiſchen Vereinsweſens hervorgehoben.s) Da
heutzutage die Gegner der Kirche ſich eifrig zuſammenſcharen, ſei
ES die höchſte Pflicht aller Gutgeſinnten, feſter und einmütiger denn

ſich zuſammenzuſchließen und die heiligſten und notwendigſten
Güter der Menſchheit durch gemeinſames Handeln wahren. QAbet
aber ſei enger Anſchlu an die rechtmäßigen kirchlichen Vor

eſetzten notwendig Die Gläubigen müſſen auf das engſte
mit den Biſchö und dieſe mit dem Biſchofe der Geſamtkirche
U ehorſam und Liebe verbunden ein. 6) Ratſchläge, Anordnungen

Archi 30 XXXVI. 138 88. 0
Laurentius, Ust. Iur 6cCI. 1914, D III,

lrchiv 1913, 267 678
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der Biſchöfe auf dieſem Gebiete abweiſen, widerſpricht den Piichten
der Katholiken der1 gegenüber. In ſeiner Enzyklika „Pascendi“
vom September 1907 charakteriſiert Pius dieſen ablehnenden
Standpunkt als Modernismus mit den EN. „Jeder 0  Olik,
denn iſt 10 zugleich Bürger, hat das Recht und die Pflicht, das
öffentliche Wohl auf die Art fördern, die für die E
hält, ohne ſich kümmern die Autorität der Kirche, ohne ihren
Wünſchen, ihren Ratſchlägen, ihren (Cbobten Rechnung 3u tragen,
ſelbſt mit Nichtachtung ihrer Verweiſe. Einem Bürger eine Richt
linie 3 zeigen oder Unter irgend einem brwande vorzuſchreiben,
iſt ein IBbrau der kirchlichen Gewalt, der mit aller zurück⸗
zuweiſen 1.40

Was von Laien gilt, das muß m noch weiterem aßeKlerus gelten.“ Wie ein Leitmotiv ſtellt Leof III. den Prieſtern
für ihre geſamte öffentliche Tätigkeit den rundſatz auf „Die urO
Tita threr Oberhirtén bll den Prieſtern heilig ern Sie
ſollen feſt daran halten, da das prieſterliche Amt, wenn EeS nicht
unter der Leitung der Biſchöfe ausgeübt wird, nicht eilig, nicht
fruchtbringend, nicht löblich ſein ann In dem Rundſchreiben
vom (VW.  uli 1906 behandelt Pius die Pflichten des Klerus
ſeinem Oberhirten gegenüber. Nachdem der über die Not:
wendigkeit einer N Seminarerziehung geſprochen, Ertlarte
In ihrer Offentlichen Tätigkeit Aben ſich die Geiſtlichen bereitwillig
den Vorſchriften der Kirche unterwerſen. „Wohl iſt * löblich,
daß rieſter, beſonders jüngere, unter das Volk gehen;
aber ſie ſſen hiebei Uunter Wahrung des pflichtmäßigen
Gehorſams egenüber der Obrigkeit und den Anordnun⸗
gen der kirchlichen Oberen vorgehen.““) Er erinnert giebei

die von Leo III. m dem Motuproprio „Fin dalla prima“ vom
18 egember 1903 erlaſſenen Vorſchriften; Artikel der Kon.  ·
ſtitution „Officiorum munerum“ vom Jänner 1897,
welchem Geiſtlichen bloß mit Erlaubnis ihres Biſchofs die Redaktion
von eitungen oder Zeitſchriften geſtattet —2

ſt Pius fügt dem
weitere Vorſchriften bei —  —* die Herausgabe von riften ber
die atholiſche Volksbewegung durch Geiſtliche iſt Erlaubnis
des Biſchofs notwendig. Die Statuten von ſozialpolitiſchen Ver
einen ind der biſchöflichen Genehmigung Unterbreiten. Zu dieſenſtrengen Vorſchriften, die zunächſt für den italieniſchen Klerus
beſtimmt 7 rugen vor llem die mitriebe des apoſtaſiertenPrieſters omolo Murri und die von ihm begründete „Lega CInO-

Michelitſch, Der neue Syllabus, 1908, 281
Siehe CAII 127, 128 und Ere

— H
2  n3z „Nobilissima“ vom Febr 1884. Ee Michelitſch,

0  5— XXXIX. 328 88.

„Theol.⸗prakt. chrift“ 1923.



craàtiea“ El Bemerkt ſei ſchließlich, daß diehe Gehorſamspflichtdem Biſchof gegenüber nicht D erſt Ur Beſitz eines Kirchen⸗
amtes, ſondern chon durch die Zugehörig keit 3UT özeſe begründetird

Zu demſelben Schluf gelangt man man die Naturund die UAfgaben oliſcher Vereine berückſichtigt. Hatder Ordinarius kraft ſeines Hirtenamtes auf jeden einzelnen ſeinerDibzeſanen oberhirtliche E  , dann gilt dies auch von ath lſchenVereinen; nuL Exemptionsprivilegien önnten hier für die biſchöf⸗liche Ingerenz eine Schranke bilden. Da Vereine der genannten Art
ſich ausdrücklich katholiſche Vereine nennen, trägt die Kirche,bezw der Ordinarius eine iſſe Verantwortung für ſie;kann und darf ihnen gegenüber nicht teilnahmslos bleiben, damit
nicht etwa die Bezeichnung „katholiſche Vereine“ 2  zur Frreleitung der
Gläubigen nia biete, wenn die Tendenzen oder die Wirkſamkeiterſelben den Grundſätzen der katholiſchen 5  &, ihrer Glaubens—
und Sittenlehre, der kirchlichen Disziplin dgl nicht entſprächenmſomehr gilt dies von katholiſchen Vereinen, deren leléihrer Beziehung religiös-ſittlichen Fragen In den Be
reich der 11 gehören; denn und Wahrung religiös⸗
ſittlicher Intereſſen Imm von E der Kirche
Man ente da atholiſche Vereine, die ſich mit der ſozialen
rage efaſſen, einer Frage, die ohne Zweifel mit ſittlich⸗religiöſen
Grundfragen Eng zuſammenhängt. In ſeiner Enzyklika „Graves
de COommun!i“ vom 18 Jänner 1901 Trklärt Leo III
„Die ſoziale Frage iſt in E  —— Linie eine ſittlich-religiöſe rage

ATu muß ſie hauptſächli gelöſt werden nach dem Sitten
geſetze und den Grundſätzen der Religion.“ Nun aber Unter⸗
ieg Wahrung und ertretung dieſer Intereſſen und ruUn
ätze der Aufſicht und Obſorge der Kirche und ihrer Vertreter, vor
Em dem Epiſkopate Iu ſeiner Enzyklika vom 15 Mai 1891 ber
die Arbeiterfrage erklärt der Papſt, mn den katholi  en Vereinen
Oll „die Religioſität der Mitglieder das wichtigſte Ziel ſein; darum
muß der I Glaube die Organiſation durchdringen“.
Durch engen Anſchluß die Biſchöfe und durch ihre Autorität ird
die ſoziale Betätigung katholiſcher Vereine beſonders gedeihen: „Die
Biſchöfe aber eifern leſe Tätigkeit und bieten ihr einen
Rückhalt mit ihrer Autorität. Im Namen der Biſchöfe be
teiligen ſich tüchtige Mitglieder des ud Orden  CLU der
Leitung der Vereine nach threr religiöſen Seite.“ Am Schluſſe dieſes
Rundſchreibens EI ES „Mögen alle Glieder der Geiſtlichkeit ihre
vo 1 und en fer der großen Aufgabe widmen, Uunter
Euerer (der Führung und nach Euerem Beiſpiele,

1915, 291
248.iehe Hergenröther⸗Hollweck, O.,
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Ehrw Brüder, unermüdlich. mit allen ihnen 3 Gehote
Mitteln der Wohlfahrt des Volkes arbeiten.“ ſtehenden
0 die wichtigſte äpſtliche Kundgebung über katholiſcheVereine iſt jene, 2 Pius 2— 18 ezember 1903 unächſtfür die Volksorganiſation In Italien erließ, die aber,wie au  1ù  ich bemerkt, auch für andere Länder

gelten ſoll.“) und ird auf den Utzen und die Notwendig⸗keit Oliſcher Vereine beſonders In der egenwart, auf die Ender Gerechtigkeit und &  iebe m gegenſeitigen Verhältniſſe der ver.
ſchiedenen Stände und andere ſoziale En hingewieſen (nbis XI) Daran ſchließen ſich beſondere En die für chriſtlichdemokratiſche Vereine wie IN Italien auch anderwärts
gelten ſollen, nämlich: dem Biſchofe und ſeinem Stellvertreter
vollen ehorſam leiſten, m ihrer geſamten Tätigkeit an die
Ichliche Obrigkeit anzuſchließen; „Es iſt kein verdienſtlicher ifer,noch aufrichtige Frömmigkůeit, ſich gute und Nn Unter
nehmungen anzufangen, ohne daß die vom eigenen Oberhirtengutgeheißen worden ſind“ (n XIV) Katholiſche Schriftſteller Abenun all dem was die Intereſſen der Religion und die Wirkſamkeitder I I der betrifft, wie die übrigen Gläubigenſich der Anſicht und dem Willen ihrer Biſchöfe und dem Papſteunterzuordnen (n. XVI) Wenn Differenzen Unter katholi  enVereinen ſich ergeben, ind dieſelben nicht m den eitungenbreitzutreten, ſondern der Entſcheidung der kirchlichen Behörde vor⸗zulegen. Werden ſie von dieſer ermahnt, o haben ſie ohne Aus
flüchte und Ohne öffentliche Klagen bereitwillig 3 gehorchen; dochbleibt ihnen, C8 die Umſtände rechtfertigen, die Möglichkeiteines Rekurſes die höhere Irchliche Behörde gewahrt (uleſeé Grundſätze ſollen für alle katholiſchen Vereine, welcherArt immer, Geltung haben; ſie ſollen dem Sitze der betreffendenVereine angeſchlagen, In den Verſammlungen öffentlich vorgeleſen,m katholiſchen eitungen Tklärt und genau durchgeführ erden.?Zum Schluſſe Dtr. nochmals mit 0  achdruck emerkt 7

ieſe Vor
riften gelten für alle katholiſchen Vereine, beſondersIn Italien.““

Auch auf die politiſche Betätigung der Katholiken hat die
Kirche einen gewiſſen berechtigten Einfluß, „inſoweit ES ſichAngelegenheiten andelt, bei welchen das ittengeſetz, die 0und die Intereſſen der 4. iun Frage ſtehen egen einen dies⸗bezüglichen Befehl des Landesepiſtopates waäre der Rekurs an den

möglich Deſſen Befehl verpflichtet FJum ehorſam, nicht
. XXXVI, 339 bis 345

Alle leſe ſtrengen Vorſchriften ind bei uns hekanntli nicht Idie 5770 übergegangen. 1e Hilling Die Reformen Pius' . Bd I.
O., 345
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aber deſſen Rat, obwohl auch dieſer mit Chrurcht aufzunehmen iſt
Die Entſcheidung darüber, ob mꝛm einzelnen alle die kirchlichen
Intereſſen m rage ſtehen nd we  E Stellungnahme ſie von Seite
der Katholiken heiſchen, dem oberſten Geſetzgeber
und darf ihm nicht beſtritten werden“.“) Im beſonderen
gelten für die politiſche Tätigkeit zwei Grundſätze: 1* Niemals
darf die Usübung dieſer das göttliche oder kirchliche
Recht verſtoßen; die Art der Usübung muß der Würde
des geiſtlichen Standes entſprechen, ſo daß die Geiſtlichen hierin
den Laien Emn Beiſpiel der Ehrenhaftigkeit und Beſcheidenheit geb en 7.
Ueber das aſſive Le der Geiſtlichen rklärt Call. 139,
„Das mit von Senatoren oder von Abgeordneten ſollen Eltter
weder anſtreben noch annehmen ohne Erlaubnis des Apoſtoliſchen
Stuhles m egenden, wo Eein päpſtliches Verbot eſteht (wie m
Italien); m den übrigen Gebieten nicht ohne Erlaubnis des eigenen
Ordinarius und jene des Wahlortes.““

Von den erwähnten Rechten ahen die Biſchöfe mm Bedarfs⸗
E auch jederzeit Gebrauch gemacht. Bloß einige Beiſpiele eien
hier berührt. Anläßlich des bekannten Gewerkſchaftsſtreites, der
ſeinerzeit beſonders ebhaft wiſchen den Anhängern der ſogenannten
Kölner und Berliner Richtung geführt urde, die Fuldaer
Biſchofskonferenz (14 Dezember Uunter anderen olgende
Beſchlüſ „An gewerkſchaftliche Organiſationen, die für
tten ſich eignen ſollen, iſt die orderung ſtellen, daß die
iſchen Mitglieder m En das religiöſe und ittliche Gebiet eru
renden Angelegenheiten des privaten, öffentlichen und
lichen Lebens nicht einer Stellungnahme oder Handlungsweiſe
veranlaßt werden, die mit den religiöſen und ſittlichen Pflichten
des katholiſchen Chriſten nach dem Urteile des kirchlichen
Hirtenamtes unvereinbar iſt.“ Wenn Eeſe orderung Gewerk
ſchaften geſte wird, muß ſie dann nicht umſomehr von
liſchen Vereinen elten? Man beachte außerdem, daß hier auch
von Angelegenheiten des wirtſchaftlichen Lebens, die das reli⸗
giöſe und ſittliche Gebiet erühren, die Rede iſt; ferner, daß bei
etwaigem Zweifel ausdrücklich das Urteil des kirchlichen Hirten⸗
amtes, alſo zunächſt des Biſchofs, als maßgebend erklärt wird
Der vierte, damals aufgeſtellte rundſa lautet „Von den
katholiſchen Mitgliedern gewerkſchaftlicher Organiſation ird erwartet,
daß ſie etwaigen Verſuchen, den Einfluß der katholiſchen 11
auf das geſamte religiös⸗ſittliche Gehbiet IM Cben der Katholiken

chwächen, mit ruhiger Entſchiedenheit und ffener Kundgebung
irchlich treuer Geſinnung entgegentreten.“ „Das Irteil
darüber, ob Geſtaltung bder Wirkſamkeit einer gewerkſchaftlichen

Hergenröther⸗Hollweck, O., 206
Can
Leitner, d. O., 252
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Organtfation den kirchlichen Grundſätzen entſreche bleibt dem
kirchlichen Hirtenamte überlaſſen. Daher Aben die katholiſchen
Arbeitervereine owohl wie die chriſtlichen Gewerkſchaften ſich nicht
gegenſeitig verketzern und in Kontroversfragen jede verletzende
und verbitternde Behandlung vermeiden.““ Auch dieſer rund
ſatz läßt ſich analog auf katholiſche Vereine, auf Kontroverſen
derſelben, auf das gegenſeitige Verhältnis größerer Organiſationen
und dergleichen anwenden. Wenn derartige Fragen n Wort
Schrift lebhaft erörtert werden, wenn die notwendige Einigkeit und
damit bedeutſame Intereſſen der Katholiken auf dem Spiele ſtehen,
dann iſt vor Em für katholiſche Vereine und ihre Führer das
Urteil des kirchlichen Hirtenamtes maßgeb end und entſcheidend.

Dieſelben Grundſätze und Forderungen nden ſich in der über
den deutſchen Gewerkſchaftsſtreit erlaſſenen Enzyklika Pius⸗
„Singulari quadam“ vom September 1912.) Aſe ird
unter anderem gefordert, daß ſich Gewerkſchaften von
Beſtrebungen fernhalten, die der katholiſchen Ehre obder den Be
fehlen der kirchlichen Autorität widerſtreiten Zum chluſſe
ermahnt der die eu  en Katholiken, daß ſie en Streitig⸗
keiten untereinander Eein Ende machen und ſich den Weiſungen
threr Biſchöfe und des Apoſtoliſchen Stuhles ehrerbietig
unterwerfen (Siehe Freiſen, Verf kath Kirche Deutſchl., 1916,

7½ Kraft ihres Lehr⸗ nd Hirtenamtes Aben die Biſchöfe Qher
auch das Recht und die Pflicht, den Inhalt und die Tendenz von
Zeitungen und Zeitſchriften, die von katholiſ Vereinen ihren
Mitgliedern geboten werden, überwachen. Daraus erklärt ES ſich,
daß im Jahre 1912 die Biſchöfe Bayerns die katholiſche Lehrer
mit der itte, bezw der väterlichen Ermahnung herantraten, „Es
mo Ahin gewirkt werden, daß entweder der Abonnementszwang
auf die ayeriſche Lehrerzeitung' beſeitigt Erde oder daß wenigſtens
alle Angriffe auf Religion und kirchliche Autorität in dieſem Fachblatte unterbleiben“.“)

Lehrreiche Beiſpiele bietet beſonders die Geſ Frankreichs
In den letzten Jahrzehnten. Im 5  ahre 1900 entſtan In rankrei
zunächſt Qus Ozialen Studentenvereinen eine atholiſche Organi⸗
ſation, die ſich vor Em der 01chen Arbeiter und der Jugend
annahm und die Intereſſen der verfolgten Kirche mit denen des
Staates M inklang bringen Man nannte leſe Vereine
Sillon Es wurden zunächſt Iun Paris, dann auch auf dem Lande
Vorträge nd Unterrichtskurſe über Oziale, religiöſe und andere
Fragen gehalten, daran chloſſen ſich freie Diskuſſionen. Dieſe Ver⸗
eine fanden bald große Verbreitung. Im Jahre 1910 zählte der
Sillon ber Mitglieder und zwei große eitungen. Schon

Peſch, Lehrbuch der Nationalökonomie, III  7 755

5 Schr „657 ss.  April 1911. 1Ee Leitner, a. O., 254
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m‚mJahre 1903 war EL durch den formell anerkannt worden
Leider erfüllten ſich die auf ihn geſetzten Hoffnungen nicht Die
Redner mei theologiſch nicht recht vorgebildet, Qher le
man vielfach auf religiöſe Irrtümer; ebenſo der Preſſe Udem
lehnte der Sillon jeden Einfluß der kirchlichen Autorität
grundſätzlich ab Da konnten die Biſchöfe nicht länger eigen
Mehrere warnten vor dem Sillon; ES entſtan EIN heftiger Streit,bis Pius die Organiſation verſchiedener antikirchlicherTendenzen verbot! nd die Umwandlung esſelben M katholiſcheDiözeſangrupp nordnete.

Eine derartige Einflußnahme auf Errichtung nd Tätig⸗
keit katholi Vereine Ird Qher von den meiſten Kano⸗—
niſten gelehrt So ſchreibt Hergenröther— Hollweck von den katho
iſchen Vereinen: „Infolgedeſſen ird wiſſe Fühlung
mit den kirch!l ichen Vorgeſetzten unterhal ten werden müſſü Dieſe
ſind auch zweifellos Eefugt, wo die Exiſtenz oder die Tätigkeit
eines Vereines die kirchlichen Intereſſen ſtören Urde
oder wo M ih Beſtrebungen, Mißſtände hervortreten, 2
die Religion oder das ittengeſetz verletzen, einzugreifen, ſei CS be
lehrend und mahnend, ſei ES verbietend oder ſtrafend. ogar die
Auflöſung olcher Vereine oder die Unterlaſſung beabſichtigten
Gründung önnte verlang werden Wie dieſe Kompetenz all

nicht beſtritten werden darf, kann deren Geltendmachung
einzelnen 0 nicht mit Ungehorſam oder Nichtbeachtung be

antwortet werden.““) Lehnlich, noch deutlicher drückt ſich Qu
entius Qus Bemerkenswert iſt ferner die Stellungnahme
des bekannten proteſtantiſchen Kirchenrechtslehrers Hin⸗
—2 us, der ich vor allem mit der politiſchen Betätigung 0  0
liſcher Prieſter befaßt; ſchreibt: „Endlich verlang die Eute herr⸗
ſchende Praxis der Kirche von allen kirchlichen Amtsträgern ud
Geiſtlichen auch ber den beſprochenen Kreis von Angelegenheiten
inaus, ehorſam und Unterwerfung Unter die bei der maßgebendenStelle herrſchende kirchenpolitiſche Richtung, und zwar dem

Umfange, daß dieſelben Ogar für ver gehalten werden, nicht
ihr Amt und ihre Amtsfunktionen i dieſem Sinne auszuüben,

ondern auch die ihnen außerhalb der kirchlichen Sphäre zuſtehenden,
insbeſondere ihre Offentlichen E (ſo — politiſche 0 und

timmrechte) zur Beförderung ſolchen Politik 3 benützen nd
erhau M threm außeramtlichen Verhalten für dieſelbe Enn.
3  4 teſe, auch dem Tſten Anſcheine nach auffällige

Ochr. v. 25 Aug 1940, A. A. S. II. 88
oldſchmitt, Der Kulturkam IN Frankreich, 1918, 220
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6  6 Man enke da z Fragen wie Konſtituierung von arr
gemeinden, Iufluß des Staates auf das Kirchenvermögen, auf die An
ſtellung der Geiſtlichen, Trennung von Met und 1 U.



icht kann als dem Weſen derErweiterung der Gehorſamspff
katholiſchen Kirche und ihTe Rechte nicht für wider⸗
ſprechen erachtet erden; wenn die kirchlichen Amts⸗

wie ſchon oben ausgeführt iſt, verpflichtetträger und Geiſtlichen,
ſind, ſich außerhalb ihres eziellen mte oder der ihnen über⸗
ragenen amtlichen Funktion kra ihrer Berufsſtellung in der Kirche

En verwenden laſfE ſo müſſen ſieIM Intereſſ

3•— derſ
ſich auch den hier In rag tenden Anforderungen unter⸗
werfen.““ kirchlichen Behörde zuſtehendeDoch darf anderſeits leſe de
Ingerenz nicht zu weit gehen, vielmehr „wird die kirchliche Uutob
Lita eine weiſe Zurückhaltun ſolchen katholiſchen) Vereinen

E darf ſie m ihrer Bewegungsfreiheitgegenüber ſich auflegen müſſ
nicht beengen und eherrſ wollen und Loll nur in wirklich drin⸗
genden Fällen eingreife Wo gutgeſinnte und verſt2  0  ndige Elemente
Iim Vereine vorhanden —ind, ird unächſt durch dieſe ſelbſt bei Miß
ſtände Wande geſchaffen werden müſſen. Das fordert die Freiheit,
m der allein eine Iige Entfaltung der Kräfte gedeiht“.?)
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